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Arbeitsbereich Gerechtigkeit/ Menschenrechte 
 
Ulrich Sonn  
 

Projekt „Peace and Development Foundation -
Africa“ in Gulu/Uganda 

Seit dem Jahr 2009 pflegt ein Freundes-
kreis, bestehend aus Personen des Ver-
soehnungsbundes , der Ev. Kirchenge-
meinde Berlin-Dahlem, des Martin Nie-
möller Hauses Berlin und weiteren Förde-
rern regelmäßige Kontakte zu der ugandi-
schen Organisation „Peace and Develop-
ment Foundation-Africa“ (PDF-A). 
PDF-A ist eine kleine „Nongovernmental 
Organisation“ , die ihren Sitz in der nord-
ugandischen Stadt Gulu hat und im Jahr 
2007 gegründet wurde durch einige ehren-
amtliche engagierte Bürger der Stadt, die 
betroffen waren durch die Folgen des bis 
2006 zwanzig Jahre dauernden Bürger-
krieges in ihrer Region. Es war eine rein 
ugandische Initiative, nicht gesteuert oder 
angeregt durch ausländische Organisatio-
nen. 
Ihr Ziel ist es, durch Maßnahmen der Frie-
denserziehung und berufsbildenden Förde-
rung einen Beitrag zur friedlichen Ent-
wicklung des Landes zu leisten. Dabei 

haben sie sich insbesondere auf Jugendli-
che konzentriert: 

a) auf ehemalige Kindersoldaten(jetzt im 
Alter von Jugendlichen zw. 18-28) , die 
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von der Rebellenarmee LRA („Lords Re-
sistance Army“) entführt und im Busch 
grausam zu Kindersoldaten abgerichtet 
wurden, incl Mädchen , die zumeist als 
Sexsklavinnen mißbraucht wurden oder 
ebenso wie die Jungen sich an den Kämp-
fen beteiligen mussten. Nach ihrer Rück-
kehr waren sie natürlich alle völlig hilflos, 
zumeist ohne Familien oder Verwandten, 
stigmatisiert von der Bevölkerung , per-
spektivlos und schwer traumatisiert. 
b) auf Jugendliche, die zwar in den 
Schutzdörfern bleiben konnten, aber eben-
falls keine Schulbildung oder Ausbildung 
erhalten konnten und gleichermaßen von 
den Bürgerkriegs-wirren betroffen waren. 
  

In dieser Situation haben einige Personen 
von PDF-A die Initiative ergriffen und in 
kleinem Rahmen mit Maßnahmen zur 
Wiedereingliederung begonnen: 
–  Versöhnungsinitiativen in den Dörfern 
und Familien 
–  Gruppenarbeit mit den Jugendlichen , 
entspannende Freizeitgestaltung 
–  Gesprächsgruppen, in denen sie ihre 
traumatischen Erlebnisse erzählen konnten 
–  Workshops zur Erziehung zu einem ge-
waltfreien Lebensstil („Nonviolence Trai-
nings“) 

–  Vermittlung von Lehrstellen zu berufli-
cher Bildung 
Seit Winter 2010/11 werden nun Alphabe-
tisierungskurse durchgeführt: 10 monatige 
Kurse, in denen die Jugendlichen das 
„Primary Literacy Certificate“ erwerben 
können, eine Art Hauptschulabschluss, der 
eine gute Voraussetzung für weitere Be-
werbungen bildet. 
Seit Herbst 2011 werden 6-monatige be-
rufsbildende Kurse angeboten :  handwerk-
liche Ausbildung (Maurer,Tischler, 
Schneider, Friseur). 
Die Prüfungen werden von staatlichen 
Schul- bzw. Handwerksbehörden abge-
nommen. 

Inhalt 
 
Arbeitsbereich Gerechtigkeit/ Men-
schenrechte: 
* Seite 1: Projekt „Peace and Development 
Foundation – Africa“ in Gulu/ Uganda  
 
Arbeitsbereich Friedensarbeit: 
* Seite 4: Kosovo/Jugoslawienkrieg 1999 
„Es begann mit einer Lüge“ –  
* Seite 8: Kooperation für den Frieden zu 
Krim-Referendum und Sanktionsspirale –  
* Seite 10: Aktuelle Infos der Kampagne 
„Aktion Aufschrei“  
 
In eigener Sache:  
* Seite 15: Das Sanierungsprojekt Martin – 
Niemöller – Haus Berlin – Dahlem  
* Seite 16: 80 Jahre Bekenntnissynoden 
von Barmen und Dahlem/ Veranstaltungen  
* Seite 19: Auszug aus dem Jahresbericht 
2013 des Friedenszentrums Martin Nie-
möller Haus  

Workshops (Grundkurse) zur Gewaltfrei-
heit werden als Wochenendseminare oder 
begleitend zu obigen Kursen durchgeführt, 
teils auch an öffentlichen Schulen. Es ist 
dies ein besonderes Anliegen von PDF-A, 
da die Bevölkerung Jahrzehnte (und insbe-
sondere die Jugendlichen) in der Bürger-
kriegszeit einer allgegenwärtigen Gewalt-
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atmosphäre (einer „Kultur der Gewalt“) 
ausgesetzt waren. 
Die Kursangebote richten sich bewußt an 
beide Zielgruppen, die ehemaligen Kinder-
soldaten und die zwar nicht entführten, 
aber dennoch vom Krieg ebenfalls schwer 
betroffenen anderen Jugendlichen, um 
Stigmatisierungen und Neid bzgl. der För-
derung unter den Jugendlichen zu vermei-
den und sie durch die gemeinsame Teil-
nahme zu versöhnen, damit sie gemeinsam 
ihre Zukunft gestalten können. Es besteht 
ein großes Bedürfnis zur Teilnahme an 
beiden Kursangeboten(Alphabetisierung 
und berufliche Bildung) seitens der Ju-
gendlichen, viele stehen auf der Warteliste. 
PDF-A hat jedoch nur beschränkte Kapazi-
täten. Auch sollen die Kurse nicht überfüllt 
werden, um die Qualität der Ausbildung zu 
bewahren. 
Seit 2011 wurden erfolgreich je 3 Kurse 
für die Erwachsenenbildung und Berufs-
bildung absolviert, je ein vierter Kurs hat 
im Februar 2014 begonnen mit jeweils 25 
Schülern. 
Seit dem Jahr 2009 führt das Friedenszent-
rum Martin Niemöller Haus, vermittelt und 
in Zusammenarbeit mit dem Versöhnungs-
bund e.V. und der Ev. Gemeinde Berlin-
Dahlem in regelmäßigen Abständen Aus-
tausch und Solidaritätsaktionen mit dem 
ugandischen Partner durch: 
–  In den Jahren 2009 und 2010 veranstal-
teten wir eine Vortragsrundreise mit einer 
Mitarbeiterin von PDF zum Zweck der 
Öffentlichkeitsarbeit, einschließlich Ver-
anstaltungen in der Gemeinde Dahlem und 
im Niemöller Haus. 
–  In 2011 war der Direktor von PDF Teil 
einer internationalen Gruppe, die im Nie-
möller Haus zu Gast weilte. Im Anschluss 
wurde ein Info-Abend für den Freundes-
kreis aus der Gemeinde und des Niemöller 
Hauses veranstaltet. 
–  Bei einem Projekttag für Konfirmanden 
beschäftigten sich die Jugendlichen in ei-
ner großen Arbeitsgruppe mit dem Projekt 
PDF und dem Thema „Kindersoldaten“ 
und beschlossen anschließend, ihre Kon-

firmationskollekte dem Projekt zukommen 
zu lassen. 
–  Es wurde in den Gottesdiensten bereits 
mehrmals für das Projekt „Kindersoldaten“ 
für PDF gesammelt, sodass die Gemeinde 
auf diese Weise bereits vertraut ist mit dem 
Projekt. 
–   Im Jahr 2011 und 2012 wurden unter 
der Trägerschaft des M. Niemöller Hauses 
jeweils mit dem ugandischen Partner 
workcamps durchgeführt, anschließend 
Berichts- veranstaltungen, Öffentlichkeits-
arbeit und Solidaritätsaktionen. Ein Mitar-
beiter des obigen Konfirmanden-
Workshops (Jonas Pasch) nahm 2011 an 
dem workcamp bei PDF in Uganda teil. 
–  Seit einigen Jahren wird PDF durch Kol-
lekten und Spenden der evang. Gemeinde 
Dahlem und Freunden des Versöhnungs-
bundes und des Martin Niemöller Hauses 
unterstützt und am Laufen gehalten. 
–  Für eine Mitarbeiterin von PDF-A, 
Beatrice Amony, wurde ein halbjähriger 
Rehabiliationsaufenthalt in Deutschland 
organisiert, da sie vor 3 Jahren einen 
Schlaganfall erlitten hat. 
_   Im August 2014 wird erneut der Direk-
tor von PDF im Rahmen eines internatio-
nalen Fachkräfteprogramms in das Martin 
Niemöller Haus kommen und für den 
Freundeskreis des Hauses und der Ge-
meinde Bericht erstatten, anschließend an 
anderen Orten in Deutschland.  
Kontakt zu “Peace and Development Foundation 
Africa” über: 
Ulrich Sonn , Friedenszentrum Martin Niemöller 
Haus , Pacelliallee 61  14195 Berlin  
Tel. 030- 8431 9550    e-mail: 
vb_ulisonn@yahoo.de 
 
Website: www. Peace and Development Founda-
tion Africa  
Spenden über: 
Versöhnungsbund e.V. 
Sparkasse Minden-Lübbeke   BLZ 490 501 01    
No. 400 90 672 
Verwendungszweck (sehr wichtig anzugeben !) : 
PDF Africa /Uganda  
Eine Spendenquittung wird zum Jahresende erstellt. 
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Arbeitsbereich Friedensarbeit

 
Kosovo-/Jugoslawienkrieg 1999  
 

„Es begann mit einer Lüge“ 
 
von Clemens Ronnefeldt

Vor 15 Jahren, am 24. März 1999, hielt 
der damalige Bundeskanzler Gerhard 
Schröder die nachfolgende TV-
Ansprache: „Liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, heute Abend hat die NATO 
mit Luftschlägen gegen militärische Zie-
le in Jugoslawien begonnen. Damit will 
das Bündnis weitere schwere und sys-
tematische Verletzungen der Menschen-
rechte unterbinden und eine humanitäre 
Katastrophe im Kosovo verhindern. Der 
jugoslawische Präsident Milosevic führt 
dort einen erbarmungslosen Krieg. Die 
jugoslawischen Sicherheitskräfte haben 
ihren Terror gegen die albanische Be-
völkerungsmehrheit im Kosovo allen 
Warnungen zum Trotz verschärft. Die 
internationale Staatengemeinschaft 
kann der dadurch verursachten mensch-
lichen Tragödie in diesem Teil Europas 
nicht tatenlos zusehen. Wir führen kei-
nen Krieg, aber wir sind aufgerufen, ei-
ne friedliche Lösung im Kosovo auch mit 
militärischen Mitteln durchzusetzen (...)“ 
(1). 
Noch einen Tag zuvor, am 23. März, 
wird vermutlich auch Bundeskanzler 
Gerhard Schröder den Lagebericht von 
15.00 Uhr der Nachrichtenoffiziere des 
Bundesverteidigungsministeriums zur 
Kenntnis genommen haben, in dem u.a. 
zu lesen war: „Das Anlaufen einer koor-
dinierten Großoffensive der serbisch-
jugoslawischen Kräfte gegen die UCK 
im Kosovo kann bislang nicht bestätigt 
werden“ (2). 
 
Die Kosovo-/ Jugoslawienbombardie-

rungen sind vor dem Hintergrund der 
Kriege in Kroatien und Bosnien-
Herzegowina von 1991 bis 1995 zu se-
hen, denen allein in Bosnien-
Herzegowina mehr als 100 000 Men-
schen zum Opfer fielen – und die zur 
Aufnahme von mehr als 350 000 Flücht-
lingen in Deutschland führten. 
 
Im Kosovo wurden gewaltfreie Basisini-
tiativen viele Jahre nicht unterstützt (3). 
Ibrahim Rugova, 1992 und 1998 zum 
Präsidenten im Kosovo gewählt und 
Verfechter einer gewaltfreien Politik, 
fand im Ausland mit seinem Ansatz nur 
wenig Beachtung. 
 
Der Kosovo-/Jugoslawienkrieg wurde 
mit der Begründung geführt, einen Völ-
kermord zu verhindern, bei dem über-
wiegend die serbische Seite als Täter 
und die albanische Bevölkerung als Op-
fer in fast allen Leitmedien dargestellt 
wurden. Der WDR-Film „Es begann mit 
einer Lüge“ (4) von Jo Angerer und Ma-
thias Werth zeigte, dass die deutsche 
Öffentlichkeit massiv belogen wurde, um 
die dritte Bombardierung Belgrads in 
einem Jahrhundert zu rechtfertigen. Ein 
sogenannter „Hufeisenplan“ existierte 
nicht, sondern war zu Propagandazwe-
cken erfunden worden, das behauptete 
Massaker im Stadion von Pristina fand 
nicht statt.  
 
Bei den Verhandlungen in Rambouillet 
wenige Wochen vor den NATO-
Bombardierungen im März 1999 legten 
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die Nato-Vertreter die Latte für die ser-
bische Seite so hoch, dass kein Serbe 
mit Schulbildung diesen Vertrag hätte 
unterzeichnen können, wie Rudolf Aug-
stein schrieb. Nato-Truppen sollten im 
gesamten verbliebenen serbischen Teil 
Jugoslawiens stationiert, Änderungen 
an Brücken, Straßen und anderer serbi-
scher Infrastruktur zugelassen, den 
NATO-Soldaten Straffreiheit bei krimi-
nellen Akten im Rahmen der anvisierten 
Besatzung zugestanden werden. 
 
Die „Lunte“, mit welcher der Krieg ge-
zündet wurde, war das so genannte 
„Massaker von Racak“ am 15.1.1999 
mit 45 Toten. Wie die Opfer zu Tode 
gekommen sind und wer die Verantwor-
tung dafür trägt, ist bis heute nicht rest-
los aufgeklärt.  
 
Heinz Loquai, seinerzeit zuständiger 
deutscher Brigadegeneral bei der OSZE 
in Wien, beschreibt in seinem Buch „Der 
Kosovo-Konflikt - Wege in einen ver-
meidbaren Krieg“, die Rolle des Leiters 
der Kosovo-Verifikationsmission (KVM) 
der OSZE, des US-Amerikaners William 
Walker, folgendermaßen: „Eine objekti-
ve Betrachtung kann nicht umhin, das 
Verhalten des Leiters der KVM als un-
angemessen und außerhalb aller nor-
malen Regeln für eine Person mit dip-
lomatischem Status im Gastland zu be-
werten. Er zog mit einer Schar von 
Journalisten vor Ort, ließ diese frei 
schalten, walten und fotografieren und, 
wie ein Teilnehmer sagte, die Toten 
auch mediengerecht positionieren“ (5). 
Für Außenminister Joschka Fischer war 
„Racak“ der „Wendepunkt“ - hin zum 
Nato-Krieg. 
 
Die grundlegend falsche Annah-
me: Entweder Völkermord oder 
Krieg  
 
„Bei den Grünen gab es in einem wich-
tigen Punkt ein intellektuelles Defizit: Sie 

sahen nur zwei Möglichkeiten: Entweder 
ethnische Säuberungen oder Bombar-
dements. Und das war falsch“, sagte der 
Friedensforscher Johan Galtung bereits 
1999. Insbesondere Joschka Fischer 
trieb mit der „Nie wieder Krieg und nie 
wieder Auschwitz“-Parole seine Partei 
wie auch die Gemütslage weiter Bevöl-
kerungskreise in eine so den Realitäten 
nicht entsprechende Sackgasse – mit 
großer Wahrscheinlichkeit wider besse-
res Wissen.  
 
Javier Solana zur Einhaltung des 
Holbrooke-Milosevic-Abkommens  
 
In einem Brief (zitiert in: „Die Woche“, 
2.7.99) an den Militäreinsatzbefürworter 
Erhard Eppler schrieb Prof. Dieter S. 
Lutz, damals Leiter des Instituts für 
Friedensforschung und Sicherheitspoli-
tik (IFSH) an der Universität in Ham-
burg: „Ich beginne mit dem Holbrooke-
Milosevic-Abkommen vom 13. Oktober 
1998. Vierzehn Tage nach Abschluss 
dieser Vereinbarung ging NATO-
Generalsekretär Solana am 27. Oktober 
1998 mit folgender Einschätzung an die 
Öffentlichkeit: ‚Erfreulicherweise kann 
ich nun berichten, dass in den letzten 24 
Stunden mehr als 4000 Angehörige der 
Sonderpolizei aus dem Kosovo abgezo-
gen worden sind. (...) Die Sicherheits-
kräfte werden auf den Umfang abge-
baut, den sie vor dem Ausbruch der jet-
zigen Krise hatten. (...) Ich fordere die 
bewaffneten Gruppen der Kosovo-
Albaner auf, den von ihnen erklärten 
Waffenstillstand aufrechtzuerhalten‘“. 
 
Stellungnahmen von Brigadegene-
ral Heinz Loquai (OSZE)   
 
Dieter S. Lutz zitierte in seinem Brief an 
Erhard Eppler auch Heinz Loquai: „Die 
sichtbare internationale Präsenz (OSZE-
Mission, Anm.: C.R.) an Brennpunkten 
des Geschehens trug zur Entspannung 
der Lage bei, ließ die Flüchtlinge wieder 
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in ihre Dörfer zurückkehren. Mitte No-
vember wurden nur noch wenige hun-
dert in einem Lager künstlich zurückge-
halten, um den Medien ein solches 
Camp vorführen zu können. Doch es 
gab ein Problem, auf das anscheinend 
niemand vorbereitet war. Die UCK, die 
sich an die Vereinbarungen nicht ge-
bunden fühlte, rückte dort ein, wo die 
Jugoslawen abgerückt waren. Von jugo-
slawischer Seite wurde wiederholt er-
klärt, wenn die UCK weiterhin das ge-
räumte Gebiet besetze, werde das zu 
Reaktionen führen.“ (in: „Die Woche“, 
2.7.99). 
 
Fazit von Heinz Loquai zum Schei-
tern der OSZE-Mission  
 
Brigadegeneral Heinz Loquai fasste sei-
ne Analyse in der NDR-4-Sendung 
„Streitkräfte und Strategien“ am 22.5.99 
folgendermaßen zusammen: „Vertrei-
bungen und Flüchtlingsströme setzten 
ein, nachdem die internationalen Orga-
nisationen das Kosovo verlassen und 
die Angriffe begonnen hatten. D.h. der 
Krieg verhinderte die Katastrophe nicht, 
sondern machte sie in dem bekannten 
Ausmaß erst möglich. (...) Der Frieden 
wurde u.a. verspielt, 
 
- weil die meisten NATO-Staaten einsei-
tig Partei gegen die Serben und für die 
Kosovo-Albaner nahmen. Hierdurch 
stärkte und ermunterte man die UCK, 
und man förderte selbst bei gemäßigten 
Serben den Eindruck, dass die NATO 
ohnehin die Sache der Albaner betreibe, 
 
– weil die Europäer den USA zu gefügig 
waren und den aufgebauten Zeitdruck 
hinnahmen, ohne sich der allmählichen 
Militarisierung der Politik zu widerset-
zen. 
 
– weil die NATO glaubte, durch ihre 
Luftangriffe Milosevic innerhalb kurzer 
Zeit zum Nachgeben zu zwingen und 
die Durchhaltefähigkeit eines diktatori-

schen Regimes unterschätzte. 
 
– weil die politische und militärische 
Führung der NATO außer Acht gelassen 
hatte, dass der Einsatz allein von mo-
dernen Kampfflugzeugen gegen beweg-
liche, aus guter Deckung operierende 
Bodenziele risikoreich, aufwendig und 
von sehr begrenzter Wirkung ist“.  
 
Lagebericht des Auswärtigen Am-
tes vom 19.3.1999  
 
Dieter S. Lutz untermauerte seine The-
se von der Abwendbarkeit des Krieges 
im Brief an Erhard Eppler auch mit der 
Lageanalyse des Auswärtigen Amtes 
vom 19. März 1999: 
„Der Waffenstillstand wird von beiden 
Seiten nicht mehr eingehalten. (...) 
Im Rahmen von lokalen Operationen 
der jugoslawischen Armee (VJ) gegen 
die UCK kam es in den letzten Tagen 
auch wiederholt zu vorsätzlichem Be-
schuss von Dörfern. Stets wurde zuvor 
die Bevölkerung zum Verlassen der Ort-
schaften aufgefordert, was diese auch 
tat. 
 
UNHCR und KVM berichteten überein-
stimmend über eine systematische Vor-
gehensweise der VJ bei der Zerstörung 
von Dörfern mit dem Ziel, durch gezielte 
Geländebereinigung sämtliche Rück-
zugsmöglichkeiten für die UCK zu be-
seitigen. (...) Die Zivilbevölkerung wird, 
im Gegensatz zum letzten Jahr, in der 
Regel vor einem drohenden Angriff 
durch die VJ gewarnt. Allerdings ist laut 
KVM  die Evakuierung der Zivilbevölke-
rung vereinzelt durch lokale UCK-
Kommandeure unterbunden worden. 
(...) Noch ist keine Massenflucht in die 
Wälder zu beobachten. Von Flucht, Ver-
treibung und Zerstörung im Kosovo sind 
alle dort lebenden Bevölkerungsgruppen 
gleichermaßen betroffen. Etwa 90 vor-
mals von Serben bewohnte Dörfer sind 
inzwischen verlassen. Von den einst 
14.000 serbisch-stämmigen Kroaten 
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leben nur noch 7000 im Kosovo. Anders 
als im Herbst/Frühwinter 1998 droht 
derzeit keine Versorgungskatastrophe“. 
 
Generalbericht der Parlamentari-
schen Versammlung der NATO  
 
Die Parlamentarische Versammlung der 
NATO, ein unabhängiges Gremium, das 
als Bindeglied zwischen dem Bündnis 
und den Parlamenten fungiert, hat im 
Dezember 2000 einen „Generalbericht“ 
über „Die Folgen des Kosovo-Konfliktes 
und seine Auswirkungen auf Konflikt-
prävention und Krisenmanagement“ 
verabschiedet.  Darin heißt es: 
„So nutzte die UCK das Holbrooke-
Milosevic-Abkommen als Atempause, 
um ihre Kräfte nach den Rückschlägen 
des Sommers zu verstärken und neu zu 
gruppieren. Die serbischen Repressio-
nen ließen unter dem Einfluss der KVM 
in der Zeit von Oktober bis Dezember 
1998 nach. Dagegen fehlte es an effek-
tiven Strategien zur Eindämmung der 
UCK, die weiterhin in den USA und 
Westeuropa, – insbesondere Deutsch-
land und der Schweiz - Spenden sam-
meln, Rekruten werben und Waffen 
über die albanische Grenze schmuggeln 
konnte. So nahmen die Angriffe  der 
UCK auf serbische Sicherheitskräfte 
und Zivilisten ab Dezember 1998 stark 
zu. Der Konflikt eskalierte neuerlich, um 
eine humanitäre Krise zu erzeugen, 
welche die NATO zur Intervention be-
wegen würde.“ (6). 
 
Die wichtigsten Gründe für den 
Kosovo/-Jugoslawienkrieg in 
Kurzform   
 
Nach allen bisher genannten Quellen 
haben andere als die von NATO-Seite 
genannten Gründe den Ausschlag für 
die Bombardierungen gegeben. Zu die-
sen dürften mit unterschiedlichem Ge-
wicht stichwortartig folgende gehören, 
wobei in Klammern jeweils Vertreter 

dieser Argumente stehen: 
 
1. Testlauf der neuen NATO-Doktrin 
zum 50. Jahrestag 1999: Erster Militär-
einsatz ohne UN-Mandat. 
2. Durchsetzung des weltweiten Füh-
rungsanspruches der NATO unter US-
Führung bei gleichzeitiger Ausschaltung 
von OSZE und UNO. 
3. Konkurrenz zwischen USA und Euro-
pa, Dollar und Euro; Desintegration Eu-
ropas durch die USA bei gleichzeitiger 
Erschwerung bzw. Verhinderung der 
Zusammenarbeit Berlin-Moskau (J. Ro-
se). 
4. Sicherung der Existenzberechtigung 
der NATO und Auslastung der Rüs-
tungskapazitäten. 
5. Testfall für Krieg der US-Luftwaffe bei 
scharfer Konkurrenz um Haushaltsmittel 
zwischen Luftwaffe, Heer und Marine 
(P. Lock). 
6. Verhinderung neuer Flüchtlinge und 
deren Kosten in Westeuropa (G. 
Schröder). 
7. Möglicher Präzedenzfall für künftige 
Konflikte im Kaukasus (Prof. A. Pradet-
to). 
8. „Disziplinierung“ des „Fremdkörpers“ 
Serbien als letztes mit Russland und 
China verbundenes Land in Europa, das 
sich der Globalisierung widersetzt hat 
(Prof. J. Galtung). 
9. Nach Irak-Bombardierung 1998 durch 
Unterstützung der albanischen Muslime 
neue „Pluspunkte“ in der (ölreichen) 
arabischen Welt (W. Wimmer). 
 
Im Zusammenhang mit der Krim-Krise 
beurteilte Altbundeskanzler Gerhard 
Schröder den Angriff von 1999 als Ver-
stoß gegen das Völkerrecht: „Da haben 
wir unsere Flugzeuge (...) nach Serbien 
geschickt und die haben zusammen mit 
der Nato einen souveränen Staat ge-
bombt - ohne dass es einen Sicherheits-
ratsbeschluss gegeben hätte“ (F.A.Z., 
10.3.14).  
 
Sein Vorgänger, Altbundeskanzler Hel-
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mut Schmidt hielt bereits 1999 die deut-
sche Kriegsbeteiligung für nicht zu 
rechtfertigen: "Gegängelt von den USA 
haben wir das internationale Recht und 
die Charta der Vereinten Nationen 
missachtet“ (FR, 3./4.4.99).  
 
------------------- 
 
(1) Pressemitteilung Nr. 111/99 vom 24. 
März 1999, hg. vom Presse- und Infor-
mationsamt der Bundesregierung, Bonn. 
(2) Howard Clark, Civil Resistance in 
Kosovo, London, 2000. 
(3) Zitiert aus dem Vorwort von Prof. 
Dieter S. Lutz in: Clemens Ronnefeldt, 
Die neue NATO, 
Irak und Jugoslawien, Minden, 1. Aufla-
ge 2001, S. 9. 
(4) 
http://www.youtube.com/watch?v=NqPn
n-GD4-k 

(5) Heinz Loquai, Der Kosovo-Konflikt - 
Wege in einen vermeidbaren Krieg, Ba-
den-Baden 2000, S. 50. 
(6) Zitiert aus dem Vorwort von Prof. 
Dieter S. Lutz in: Clemens Ronnefeldt, 
Die neue NATO, Irak und Jugoslawien, 
Minden, 1. Auflage 2001, S. 7. 
 
---------------------- 
 
Clemens Ronnefeldt,  
Referent für Friedensfragen beim deut-
schen Zweig des Internationalen Ver-
söhnungsbund  
 
Dem 1914 gegründeten Internationalen 
Versöhnungsbund gehören in rund 40 
Staaten der Erde ca. 100 000 Mitglieder 
an. Der Verband hat Beraterstatus bei 
den Vereinten Nationen. 
 

Auf Initiative des bekannten Friedensforschers, Prof. Dr. Andreas Buro, haben namhafte Wissenschaftler und 
Persönlichkeiten aus der deutschen Friedensbewegung das „Projekt Münchhausen“ gestartet, um Kriegslügen 
bloßzustellen. Bei diesem Projekt geht es darum, 
Legitimationsideologien vom „Gerechten Krieg“, dem „Militär als letztem Mittel“, der „Humanitären Intervention“ 
und andere als Lügen zu entlarven, die dazu dienen sollen, der Bevölkerung Rüstung und Krieg schmackhaft zu 
machen.  
 
Zum Autorenteam gehören neben Prof. Buro, Prof. Dr. Werner Ruf, der Militärhistoriker Prof. Wolfram Wette, 
Prof. Volker Matthies, aus der Friedensforschung Dr. Christine Schweitzer und Dr. Peter Strutynski, der Autor 
der „Frankfurter Rundschau“ Dr. Karl Grobe, die Bundesvorsitzende von pax christi, Wiltrud Rösch-Metzler und 
der friedenspolitische Referent des Deutschen Zweiges des Internationalen Versöhnungsbundes, Clemens 
Ronnefeldt sowie  weitere Fachautoren. 
 
Das „Projekt Münchhausen“ erscheint als eigene Rubrik im Aachener Friedensmagazin www.aixpaix.de und 
steht darüber hinaus allen Medien zur kostenfreien Veröffentlichung zur Verfügung.
 
 

 
 

Kooperation für den Frieden zu Krim -
Referendum und Sanktionsspirale 

 
"Eine andere Politik ist nötig: Kooperation statt Konfrontation, zivile Konflikt-
bearbeitung statt Sanktionen" 
 
Die Kooperation für den Frieden, ein 
Dachverband von über 50 Organisatio-
nen und Gruppen aus der Friedensbe-
wegung, kritisiert das völkerrechtswidri-

ge Vorgehen Russlands, wozu das Re-
ferendum vom Sonntag gehört, ebenso 
wie die destruktive Politik des Westens.  
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Das Referendum mit seiner Mehrheits-
entscheidung für einen Anschluss an 
Russland hat eine neue Situation ge-
schaffen. Sie legitimiert für beide Seiten 
das weitere Anheizen der Auseinander-
setzung: Der Westen wird seine ange-
kündigten Sanktionen umsetzen, Russ-
land die Eingliederung der Krim voran-
treiben und möglicherweise ihrerseits 
mit Sanktionen gegen den Westen ant-
worten.  
 
Die Kooperation für den Frieden fordert 
einen anderen Lösungsansatz für die 
Krim-Krise. Anstatt die verhängnisvolle 
Konflikteskalation voran zu treiben, ver-
langt sie die Schaffung eines neuen in-
ternationalen Systems kollektiver Si-
cherheit: Dies ersetzt Konfrontation und 
Sanktionen mit ziviler Konfliktbearbei-
tung. Zwischen den Kontrahenten muss 
Misstrauen ab- und Vertrauen aufgebaut 
werden. Ohne Verhandlungen, die auch 
die Position der anderen Seite berück-
sichtigen, sind keine Lösung oder we-
nigstens Prozesse hin zur Lösung mög-
lich. Die Geschichte hat gezeigt, dass 
das Selbstbestimmungsrecht von Völ-
kern oder Regionen nur in einem kon-
sensualen Prozess aller Beteiligten er-
füllt werden kann und nicht auf den 
Spitzen von Bajonetten oder durch ein-
seitige Maßnahmen. 
Für eine solche Initiative sind neutrale 
Mediatoren bzw. Moderatoren unab-
dingbar. Die Kooperation schlägt als 
Vermittler neben der OSZE die Gruppe 
der Friedensnobelpreisträger vor. Orga-
nisationen wie IPB oder IPPNW, aber 
auch Personen wie Mairead Maguire 
oder Adolfo Pérez Esquivel, sind geeig-
net, mitzuhelfen, den Konflikt zu ent-
schärfen. Die vergessenen Grundge-
danken des „gemeinsamen Hauses Eu-
ropas“, friedliche Koexistenz, Dialog, 
Kooperation und Ausgleich, müssen 
wiederbelebt werden. 
 
Das Gefährlichste wäre die weitere Mili-
tarisierung des Konfliktes. Deswegen 

wertet die Kooperation es zumindest als 
positiv, dass US-Außenminister John 
Kerry und die deutsche Bundeskanzlerin 
Angela Merkel einer militärischen Reak-
tion auf das Geschehen auf der Krim 
eine klare Absage erteilt haben. Für 
Deutschland muss dies verbindlich in 
einem Beschluss des „Deutschen 
Bundestages“ festgeschrieben werden. 
 
An den Westen gewandt erneuert die 
Kooperation für den Frieden den Vor-
wurf, dass die Einbindung der Gesamt-
Ukraine in die westlichen Bündnisse 
sowie die finanzielle Förderung einer 
äußerst zweifelhaften Putsch-Regierung 
destruktive und verschärfende Elemente 
der Krise sind. Deswegen darf es keine 
Unterzeichnung des geplanten Assoziie-
rungsabkommens mit der EU geben.  
 
Die konkurrierenden geostrategischen 
Interessen und die allseitige Unterstüt-
zung der Oligarchen gefährden die Zu-
kunft der Menschen und die Stabilität 
der Großregion. Der Konflikt droht auf 
dem Rücken der Menschen ausgetra-
gen zu werden. Das heißt konkret, dass 
die Verschärfung der Lage auf Kosten 
der Menschen- und Minderheitenrechte 
in der Region gehen wird. Darüber hin-
aus werden die sich zusehends ver-
schlechternden Beziehungen zwischen 
dem Westen und Russland andere Kon-
flikte in einer eng vernetzten Welt, wie 
beispielsweise den Krieg in Syrien, noch 
schwerer lösbar machen.  
 
Die Kooperation für den Frieden bezwei-
felt, dass Deutschland aufgrund seines 
grausamen Vorgehens in der Ukraine 
und auf der Krim während des 2. Welt-
krieges, sowie seiner Unterstützung der 
Ost-Erweiterung nach dem Ende des 
Kalten Krieges, ein glaubwürdiger Ver-
mittler in der Krise sein kann. Deutsch-
land und der Westen haben, besonders 
durch die NATO, mit ihrer Machtlogik 
und Expansionspolitik der letzten 20 
Jahre, wie der Aufnahme ehemaliger 
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Warschauer Pakt-Staaten in die Nato, 
das Schieben ihrer Raketenabwehr gen 
Osten und die geplanten 
 EU-Assoziierungen, diesen Konflikt 
maßgeblich mit provoziert.  
 
Die Kooperation für den Frieden sieht 
einen friedlichen Weg in einem System 
kollektiver Sicherheit, das Sicherheit 
miteinander anstatt gegeneinander 
schafft. Dafür kann an die Erfahrung der 
KSZE-Verhandlungen angeknüpft wer-
den, es muss abgerüstet und es müs-
sen den Interessen aller Seiten Rech-
nung getragen werden. Die Politik der 
Konfrontation, des Freund-Feind Den-
kens muss überwunden werden. Die 
drängenden Probleme der Mensch-

heit  können nur gemeinsam gelöst 
werden. Ohne Drohungen, Misstrauen 
und Blockbildung. 
  
Die SprecherInnen der Kooperation für 
den Frieden: Reiner Braun (IALANA) 
Philipp Ingenleuf (Netzwerk Friedensko-
operative) Jens-Peter Steffen (IPPNW) 
Renate Wanie (Werkstatt für gewaltfreie 
Aktion) Lucas Wirl (Naturwissenschaftle-
rInnen Initiative) 
    
Pressekontakt:  
Reiner Braun (IALANA) Tel. 030 / 20 65 
48 57 
Jens-Peter Steffen (IPPNW) Tel. 030 / 
69 80 74 13 
 

Aktuelle Infos der Kampagne „Aktion 
Aufschrei“ 

(Quelle: http://www.aufschrei-waffenhandel.de/) 
Rüstungsexporte

Deutschland ist der größte Rüstungsex-
porteur Europas und liegt hinter den 
USA und Russland weltweit an dritter 
Stelle der Waffenlieferanten. Fachleute 
schätzen, dass alleine durch Gewehre und 
Pistolen der Waffenschmiede Heckler & 

Koch nach dem 2. Weltkrieg weit mehr 
als eine Million Menschen ihr Leben ver-
loren haben. Weitere ungezählte Kriegs-
opfer sind durch die vielen anderen waf-
fenexportierenden deutschen Unterneh-
men zu beklagen. 

SIPRI-Zahlen: Rüstungsausgaben steigen 
überall - außer in den westlichen Ländern 

Das Stockholmer Friedensforschungsinstitut 
SIPRI hat die neuesten Zahlen zu den Mili-
tärausgaben der Länder veröffentlicht. 
Demnach seien diese überall gestiegen, au-
ßer im Westen.  

Insgesamt gesehen seien die Militärausga-
ben im Vergleich zum Vorjahr zwar um 1,9 
Prozent gesunken, das aber liege vor allem 
an den USA, die ihre Ausgaben stark redu-
ziert hätten. Rechne man sie heraus, seien 

die Militärausgaben um 1,8 Prozent gestie-
gen.  

„Der Anstieg der Militärausgaben in 
Schwellen- und Entwicklungsländer hält 
unvermindert an“, erklärt Dr. Sam Perlo-
Freeman von SIPRI. Das sei in einigen Fäl-
len ein natürliches Ergebnis des Wirt-
schaftswachstums oder die Antwort auf den 
Wunsch nach Sicherheit, in anderen Fällen 
zeige es aber eine Verschwendung von na-
türlichen Ressourcen, die Dominanz von 
autokratischen Regimen oder ein beginnen-
des regionales Wettrüsten. 
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• Military spending continues to fall 
in the West but rises everywhere 
else, says SIPRI, sipri.org, 
Pressemitteilung,14.04.2014 

• SIPRI-Bericht zu den Militärausga-
ben 2013 

SIPRI-Studie zum Waffenhandel: Deutsch-
land weiterhin drittgrößter Waffenexpor-
teur der Welt 

Das Stockholmer Friedensforschungsinstitut 
SIPRI hat die neuesten Zahlen zum welt-
weiten Waffenhandel vorgelegt. Demnach 
stieg der internationale Handel mit Rüs-
tungsgütern zwischen 2009 und 2013 im 
Vergleich zu den Jahren 2004 bis 2008 um 
14 Prozent an. Die deutschen Rüstungsex-
porte sind dagegen in diesem Zeitraum um 
24 Prozent gesunken. Dennoch bleibt die 
Bundesrepublik nach den USA und Russ-
land weiterhin auf Platz drei der größten 
Waffenexporteure weltweit und ist damit 
auch immer noch der größte Waffenexpor-
teur der EU.  

32 Prozent der deutschen Rüstungsexporte 
gingen der Studie zufolge in europäische 
Staaten, gefolgt von den Staaten Asiens (29 

Prozent), Südamerikas (22 Prozent) und des 
Mittleren Ostens (17 Prozent). Außerdem 
war Deutschland der größte Exporteur von 
U-Booten und – nach Russland - der zweit-
größte Panzerlieferant. So lieferte Deutsch-
land zwischen 2009 und 2013 650 Panzer in 
sieben verschiedene Staaten, wobei fünf 
davon außerhalb von Europa lagen.  

Knapp hinter Deutschland – auf Platz vier 
der größten Waffenhändler - liegt inzwi-
schen China, das seine Waffenexporte in 
den vergangenen fünf Jahren mehr als ver-
dreifacht hat und damit Frankreich überholt 
hat. Der größte Waffenkäufer ist Indien, 
seine Rüstungsimporte wuchsen um 111 
Prozent. 

• South Asia and the Gulf lead rising 
trend in arms imports, Russian ex-
ports grow, says SIPRI, Pressemit-
teilung von SIPRI, sipri.org, 
17.03.2014 

• SPIRI-Studie zum Download: 
Trends in international arms trans-
fers, 2013, Siemon T. Wezeman and 
Pieter D. Wezeman, SIPRI Fact 
Sheet, sipri.org

 
Rüstungsexporte nach  Syrien 

Werden ukrainische Waffen über Deutsch-
land nach Syrien verkauft? 

Wie „Der Spiegel“ berichtet, soll die Ukrai-
ne angeblich Waffengeschäfte über 
Deutschland abwickeln. Möglicherweise 
könnten diese Waffen im Syrien-Krieg zum 
Einsatz kommen, vermutet das Magazin.  

Dabei stützt „Der Spiegel“ sich auf eine 
Antwort der Bundesregierung auf eine An-
frage der Linken, wonach die Ukraine halb-
automatische Gewehre nach Deutschland 
exportiert. Was danach mit den Waffen ge-
schehe, sei allerdings geheim. Der amerika-
nische Think-Tank Jamestown Foundation 
glaube jedoch, so „Der Spiegel“, dass die 

Waffen von Deutschland aus an syrische 
Rebellen geliefert werden.  

Sevim Dagdelen von den Linken bezeichnet 
es gegenüber dem Spiegel als skandalös, 
dass die Bundesregierung nichts über den 
Verbleib dieser Waffen mitteilen könne.  

Halbautomatische Gewehre: Ukraine wi-
ckelt Waffengeschäfte über Deutschland ab, 
spiegel.de, 27.04.2014 

Syrische C-Waffen mit Hilfe deutscher 
Firmen gebaut 

Wie die SZ und der NDR berichten, haben 
deutsche Unternehmen dem Regime in Syri-
en Bauteile und Stoffe für Waffenfabriken 
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geliefert, in denen Chemiewaffen hergestellt 
wurden. Als Quelle wird ein vertraulicher 
Bericht der Organisation für das Verbot 
chemischer Waffen genannt. Die Namen der 
fraglichen Firmen werden  nicht veröffent-
licht, seien der Bundesregierung aber zur 
Verfügung gestellt worden.  

Chemiewaffen in Syrien: Giftiges Geheim-
nis, sueddeutsche.de, 18.03.2014 

Einsatz deutscher Waffen im syrischen 
Bürgerkrieg 

Nach Recherchen des NDR und der „Berliner 
Zeitung“ werden im syrischen Bürgerkrieg 
Panzerabwehrraketen vom Typ MILAN aus 
deutsch-französischer Produktion eingesetzt 
– auch von Rebellen der Al-Kaida nahen Al-
Nusrah-Front. Belegt werde dies durch Vi-
deoaufnahmen und den Augenzeugenbericht 
des Bundestagsabgenordeten Jan van Aken 
(die Linke). Vermutlich stammen diese Waf-
fen, die auch im Häuserkampf verwendet 
werden können, aus einer Lieferung an das 
Assad-Regime im Jahre 1978. Diese habe 
damals zu einer Kontroverse im Bundestag 
und zu Proteste der israelischen Regierung 
geführt.  
Einsatz deutscher Waffen im syrischen Bür-
gerkrieg, daserste.ndr.de, 23.01.2014 
Syrien: Islamisten setzen deutsche Raketen 
ein, Panorama, NDR, mediathek.daserste.de, 
23.01.2014 
Bürgerkrieg in Syrien Dschihadisten mit Mi-
lan-Raketen, berliner-zeitung.de, 22.01.2014 

 

Auch Teile für syrische Giftgasfabriken 
aus Deutschland 

Wie die „Westdeutsche Allgemeine Zei-
tung“ berichtet, sollen Bundesregierungen 
in der Vergangenheit nicht nur die Liefe-
rungen von chemiewaffenfähigen Substan-
zen nach Syrien erlaubt haben, sondern 
auch den Export von industriellen Teilen für 
den Bau syrischer Giftgasfabriken. Zudem 

sollen diese Lieferungen durch staatliche 
Hermesbürgschaften gesichert gewesen 
sein. Das Blatt beruft sich auf eine Untersu-
chung des amerikanischen „Center for Stra-
tegic and International Studies“ (CSIS).  

Giftgas-Fabriken „made in Germany“, 
WAZ.de 21.09.2013  

Siehe auch: Giftgas in Syrien: Deutsche 
Teile für syrische Giftgasfabrik?, br.de, 
21.09.2013 
Rüstungsexporte: „Das Geschäft mit dem 
Tod muss ausgetrocknet werden“, handels-
blatt.com, 21.09.2013 

Deutschland lieferte jahrelang waffenfähi-
ge Chemikalien an Syrien 

Am 21. August 2013 sind durch einen Gift-
gasangriff in Syrien über 1.400 Menschen 
getötet worden. Wie sich jetzt herausgestellt 
hat, haben deutsche Bundesregierungen 
jahrelang den Export von Chemikalien, die 
auch zur Produktion des Giftgases Sarin 
verwendet werden können, an Syrien er-
laubt. Neuesten Erkenntnissen zufolge wur-
den sogar noch im Jahr 2011 waffenfähige 
chemische Substanzen aus Deutschland 
nach Syrien geliefert.  

Export von "Dual Use"-Chemikalien: 
Deutschland lieferte noch 2011 an Syrien, 
tagesschau.de , 30.09.2013 
Deutsche Exporte zwischen 2002 und 2006: 
111 Tonnen Chemikalien für Syrien, tages-
schau.de, 18.09.2013 
Deutschland lieferte Syrien chemiewaffen-
taugliche Stoffe, stern.de/AFP, 18.09.2013 
Syrien: Deutschland lieferte Chemikalien 
nach Damaskus, spiegel.de, 18.09.2013 
Streit über Giftgasangriff Deutschland hat 
Syrien Chemikalien geliefert, faz.net, 
18.09.2013  
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In eigener Sache 
 

Das Sanierungsprojekt Martin-Niemöller-
Haus Berlin-Dahlem  

 
Die Evangelische Kirchengemeinde Berlin-
Dahlem saniert das Martin-Niemöller-Haus in 
der Pacelliallee 61 und entwickelt es dabei zu 
einem Erinnerungs- und Lernort weiter, der heu-
tigen Anforderungen entspricht. Das Martin-
Niemöller-Haus ist ein für Berlin bedeutsamer 
Ort der Erinnerung an die Zeit des Kirchen-
kampfes und des Widerstandes gegen die Nazi-
Diktatur. Wir erinnern an den kirchlichen Wi-
derstand und an das Engagement der Dahlemer 
Mitglieder der Bekennenden Kirche und fragen 
dabei nach den Implikationen des historischen 
Geschehens für heutiges gesellschaftliches 
Handeln. Wir erinnern auch an das Versagen 
von Christinnen und Christen angesichts des 
Antisemitismus und des Leidens der vielen Op-
fer des NS-Regimes. 
Das Pfarrhaus Martin Niemöllers bildet gemein-
sam mit der St.-Annen-Kirche, dem Kirchhof 
und dem historischen Gemeindehaus, dem Ort 
der Dahlemer Bekenntnissynode von 1934, ein 
authentisches Erinnerungsensemble, das für 
viele Interessierte aus Deutschland und der Welt 
die Geschichte direkt vor Ort fassbar und vor-
stellbar macht. 
Das Martin-Niemöller-Haus steht unter Denk-
malschutz. Es wurde zusammen mit dem Garten 
1910 im englischen Landhausstil durch den Ar-
chitekten Heinrich Straumer errichtet, dessen 
bekanntestes Bauwerk der Berliner Funkturm 
ist. Die fachliche Begutachtung hat ergeben, 
dass eine Grundsanierung zur Erhaltung der 
Bausubstanz dringend notwendig ist. Auch 
muss der energetische Zustand des Hauses an 
aktuelle Erfordernisse angepasst werden. 
Nach intensiven Vorplanungen in den vergan-
genen zwei Jahren sind die Sanierungs- und 
Umbauarbeiten nun für die Jahre 2014/15 vor-

gesehen. Ziel ist es, den im Zuge der Planungen 
wiederentdeckten Charakter des historischen 
evangelischen Pfarrhauses und seiner architek-
tonischen Gestaltung neu zur Geltung zu brin-
gen und mit den Anforderungen an einen mo-
dernen Bildungs- und Tagungsort zu verbinden. 
Zu diesen Anforderungen gehört es, die barrie-
refreie Zugänglichkeit des Hauses herzustellen. 
Dieses Ziel mit den denkmalpflegerischen Be-
langen in Einklang zu bringen, stellt eine be-
sondere Herausforderung dar. 
Zwei Säulen tragen die inhaltliche Arbeit des 
Martin-Niemöller-Hauses: 
1. die Evangelische Kirchengemeinde Berlin-
Dahlem und 
2. der Verein Martin-Niemöller-Haus e.V.. 
Der Evangelische Kirchenkreis Teltow-
Zehlendorf ist einer unserer Kooperations-
partner. Koordiniert wird die Arbeit inhaltlich 
durch einen Programmbeirat, der sich an dem 
pädagogischen Leitbild des Hauses orientiert: 
Erinnern – Lernen – Handeln. 
Unterstützen Sie uns mit Ihrer Spende! 
Nach Berechnung durch die Architekten benöti-
gen wir für Umbau und Sanierung des histori-
schen Gebäudes einschließlich der barrierefrei-
en Zugänglichkeit finanzielle Mittel in Höhe 
von 1,4 Mio Euro. Unser Finanzierungsplan 
sieht erhebliche Eigenbeiträge der Ev. Kirchen-
gemeinde Dahlem vor, aber auch in großem 
Umfang  Mittel, die wir bei unserem Ev. Kir-
chenkreis Teltow-Zehlendorf und weiteren 
kirchlichen Institutionen, sowie bei Stiftungen 
beantragt haben. 
 
Das Martin-Niemöller-Haus braucht aber 
auch Ihre Unterstützung. Die wichtige histori-
sche Erfahrung des Widerstandes mit allen Fa-
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cetten und Widersprüchen in Berlin-Dahlem vor 
Ort fassbar und nachvollziehbar zu machen, um 
daraus für die Gegenwart zu lernen, ist die Auf-
gabe des Martin-Niemöller-Hauses. 
Was heißt es heute, für andere einzutreten? In 
der Schule oder im Beruf, hier bei uns in Berlin 
oder weltweit. Wo ist unser Engagement für die 
Einhaltung der Menschenrechte, für ein friedli-
ches Miteinander und den Schutz unserer natür-
lichen Lebensgrundlagen gefragt? Bei der Suche 
nach Antworten orientieren wir uns am bibli-
schen Zeugnis und bringen es ins Gespräch mit 
den vielen anderen Religionen und Weltan-
schauungen in unserer Stadt. 
Helfen Sie mit Ihrer Spende, einen attrakti-
ven Lern- und Bildungsort zu erhalten und 

weiterzuentwickeln! Wir freuen uns auf Sie! 
Gerne können Sie einen Termin mit uns verein-
baren.    
 Spenden bitte an: Ev. Kirchengemeinde Ber-
lin-Dahlem 
Postbank Berlin, BLZ 10010010, Kto.-Nr. 104 
33 107 
BIC: PBNKDEFF, IBAN: DE91 1001 0010 
0010 4331 07   
Stichwort: Projekt Martin-Niemöller-Haus 
 
Mit Ihrer Spende unterstützen Sie den Erhalt des 
Martin-Niemöller-Hauses und 
die Erinnerungsarbeit. 
Selbstverständlich erhalten Sie auf Anfrage eine 
steuerlich absetzbare Spendenquittung. 

 
 

80 Jahre Bekenntnissynoden von Bar-
men und Dahlem  

  
Die Evangelische Kirchengemeinde Dahlem 
kann in diesem Jahr auf ein besonderes Jubilä-
um zurückblicken: Am 19./20. Oktober 1934 
tagte die Zweite Bekenntnissynode der Deut-
schen Evangelischen Kirche in Dahlem, im gro-
ßen Saal des Gemeindehauses Thielallee. 
 
Nachdem zuvor in Barmen die theologische 
Grundlage gelegt wurde, war für die evangeli-
schen Christen im Widerstand gegen den Natio-
nalsozialismus die radikale Trennung von der 
Amtskirche und den Deutschen Christen die 
einzig mögliche Entscheidung. Die Dahlemer 
Synode berief sich dabei auf das kirchliche Not-
recht. 
 
Die Ev. Kirchengemeinde Berlin-Dahlem lädt 
anlässlich des 80. Jahrestages der Synode dazu 

ein, sich an die damaligen Ereignisse und den 
Kontext des Jahres 1934 zu erinnern, neue Per-
spektiven zu entdecken, aber auch nach der Be-
deutung für uns Heutige zu fragen. 
Wir stellen unser Programm in den Rahmen des 
Themenjahres „Reformation und Politik", denn 
auch in Dahlem ging es um das spannungsreiche 
Verhältnis von Kirche und Staat, um Glaube 
und Macht, um Obrigkeit und Mündigkeit. Und 
wir fragen weiter: Wo sind Christen heute ge-
fordert, Gott mehr zu gehorchen als den Men-
schen? 
 
Mit dem Programm möchten wir Ihre Aufmerk-
samkeit auch auf die Arbeit des Martin-
Niemöller-Hauses lenken und unsere gegenwär-
tigen Anstrengungen, es umfangreich zu sanie-
ren. 
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Veranstaltungen  
Sonntag, 25. Mai 2014, 11.00 Uhr  
Jesus-Christus-Kirche, Hittorfstraße 23 (U-Thielplatz)    

Gottesdienst anlässlich der Verlegung von Stolpersteinen 
 Im Anschluss an einen Gottesdienst laden wir in Kooperation mit Michael Rohrmann, Beauftragter 
für Jugendarbeit im Ev. Kirchenkreis Teltow-Zehlendorf, und Jugendlichen der Gemeinde zu einer 
Stolpersteinverlegung für Ernst, Edda und Lotte Hagelberg vor dem Haus in der Schwendener Stra-
ße 46, 14195 Berlin, und für Gustav Amigo vor dem Haus Bitterstraße 3a, 14195 Berlin ein. 
»Stolpersteine« ist das Projekt des Künstlers Gunter Demnig. Mit diesen Gedenktafeln soll an das 
Schicksal der Menschen erinnert werden, die in der Zeit des Nationalsozialismus verfolgt, ermordet, 
deportiert, vertrieben oder in den Suizid getrieben wurden. 
Anschließend kommen wir im Martin-Niemöller-Haus zusammen. 
 Dr. Markus Dröge  
 
Sonnabend, 31. Mai 2014, 18.00 Uhr, St.-Annen-Kirche  

Festgottesdienst anlässlich des 80. Jahrestages der Synode von 
Barmen und der Barmer Theologischen Erklärung 
Predigt: Bischof Dr. Markus Dröge, Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlau-
sitz - anschließend: Empfang im Martin-Niemöller-Haus 
  

Festprogramm aus Anlass des 80. Jahrestages 
der Dahlemer Synode 

 
Sonntag, 19. Oktober 2014 9.30 Uhr, St.-Annen-Kirche:  

Festgottesdienst mit Bischof i.R. Prof. Dr. Wolfgang Huber 
aus Anlass des 80. Jahrestages der Dahlemer Synode 
 

Anschließend im Großen Saal des Gemeindehauses: 
Tagung »Die Bedeutung der Dahlemer Bekenntnissynode«   
In Kooperation mit Prof. Dr. Peter Steinbach, wissenschaftlicher Leiter der Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand, der Stiftung Topographie des Terrors und der Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-Schlesische Oberlausitz 
16.00 Uhr, Großer Saal des Gemeindehauses: 
»Planspiel Bekenntnissynode: Glaube und Politik heute« 
In Kooperation mit der Martin-Niemöller-Stiftung e.V. 
 
Sonnabend, 25. Oktober 2014, 18.00 Uhr, St.-Annen-Kirche 

Erklär-Konzert »Missa – Die Dahlemer Messe« 
von Dieter Schnebel (1988) 
dem Andenken Martin Niemöllers, Dietrich Bonhoeffers und Karl Barths gewidmet. Hörbeispiele 
und Gespräch mit dem Komponisten Prof. Dieter Schnebel 
Moderation: Prof. Ulrich Eckhardt und Marion Gardei 
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1. November 2014, 17.00 Uhr Großer Saal des Gemeindehauses Thielallee 1+3 

»Ius ecclesiasticum semper reformandum – Vom Dahlemer 
Notrecht zum modernen Religionsrecht« 
Vortrag und Diskussion in Kooperation mit dem Evangelischen Institut für Kirchenrecht an der 
Universität Potsdam – mit Beiträgen von Dr. Martin Richter, Prof. Dr. Wilhelm Gräb und Dr. Pat-
rick Schnabel 
Moderation: Dr. Joachim Gaertner 
 
Freitag, 7. November 2014, 18.00 Uhr, St.-Annen-Kirche 

Lesung & Musik: Ein Dialog zwischen Martin Niemöller 
und Helmut Gollwitzer 
Lesung: Oliver Dekara 
Orgel: Prof. Ulrich Eckhardt 
 
 
Mittwoch, 19. November 2014 
19.00 Uhr, Jesus-Christus-Kirche, Hittorfstr. 23 (U-Thielplatz) 

Bußtagsgottesdienst mit Superintendent Dr. Johannes Krug 
Es singt der Bachchor Dahlem, Leitung: Jan Sören Fölster 
 

 
 
Projekt  
„Peace and Development Foundation- Africa“ in Gulu/Uganda 
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Auszug aus dem Jahresbericht 2013 für die Mitgliederver-
sammlung des Friedenszentrums Martin Niemöller Haus  

 
Geschäftsführung/ 
Vernetzung/ Mitglied-
schaften  

Die jeweiligen Vorhaben wurden stets in Absprache und Kooperation 
mit der Wohngemeinschaft im Haus durchgeführt nachdem sie zuvor in 
den Hausversammlungen erörtert wurden.  
 
Die Wohngemeinschaft ist unverändert  ehrenamtlich für die Verwaltung 
des Hauses, die Betreuung der Gruppen, die Raumvergabe und –
pflege zuständig. Sie hält Kontakt zu den Mitgliedsorganisationen und 
zur Kirchengemeinde Dahlem. Der Vorstand des Vereins steht im regen 
Austausch mit der Wohngemeinschaft. 
<…….> 
Das Niemöller Haus ist nach wie vor Mitglied bei der Aktionsgemein-
schaft Dienst für den Frieden (AGDF) und der Martin Niemöller Stiftung. 
An der Mitgliederversammlung der AGDF in Teltow nahm Michael 
Heimbach als Vertreter des Vorstands teil.  
Innerhalb der AGDF gehört das MNH dem Fachbereich 1 (regionale 
Friedensarbeit) an. An den Treffen des Fachbereichs I nahmen ganztä-
gig Michael Heimbach und teilweise Renate Hartmann und Angelika 
Lanig, teil. Im Jahr 2013 war das Friedenszentrum Martin Niemöller 
Haus Gastgeber des Fachbereichstreffens. 
Georg Goosmann hielt weiterhin den Kontakt zur Martin Niemöller Stif-
tung. 

Beschäftigte  Das Friedenszentrum wird weiterhin ausschließlich durch ehrenamtliche 
Mitarbeit betrieben. <……….>   

Öffentlichkeitsarbeit 
und Konzeption des 
Niemöller-Hauses  

Im Jahr 2013 wurden drei INFOS (Hauszeitungen) herausgegeben. Die 
Resonanz war erneut positiv. Das INFO wurde weiterhin in einer Aufla-
ge von 700 Exemplaren gratis an die Mitglieder, Freunde und Förderer 
verschickt. Sämtliche kirchliche Stellen der Evangelischen Kirche in 
Berlin erhalten regelmäßig ein Exemplar des Infos.  
 
Die Vergabe von Räumen gegen Spende an Gruppen und vereinzelt 
auch an Einzelpersonen aus der Nachbarschaft/ Projekttage mit Schul-
klassen/ die Kirchengemeinde Dahlem nutzte das Haus vermehrt für 
Veranstaltungen oder für Seminare. Alles diente wie in der Vergangen-
heit dazu, unseren Bekanntheitsgrad zu erhöhen.  
Das Martin Niemöller-Haus stand wiederholt in der Presse aufgrund der 
geplanten Sanierungsmaßnahmen sowie den Interviews und Filmauf-
nahmen von und mit Raphael Fellmer, der seit mehreren Jahren im 
Geldstreik lebt. 
 
Anlässlich der Beschaffung der Mittel/Stiftungsgelder/Spenden etc. für 
den geplanten Umbau wurde eine umfassende Broschüre über das 
Martin Niemöller Haus erstellt, die an etwaige Sponsoren verteilt wurde.  
Auch ein Audioguide zur Geschichte der Bekennenden Kirche und des 
Erinnerungsensembles ist im Umlauf und kann hier im Haus ausgelie-
hen werden. 
<……….> 
Durch einige internationale Begegnungen, die im Jahresbericht weiter 
unten aufgeführt sind, haben wir zahlreiche Besuchergruppen aus dem 
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In- und Ausland, erzählen können, in welcher Tradition das Haus steht. 
Es wurde weiterhin darauf geachtet, dass nicht nur Gruppen und ein-
zelne Personen die exklusiv kommen, um den Erinnerungsort zu besu-
chen, in die Geschichte des Ortes Martin Niemöller Haus eingewiesen 
werden, möglichst alle  Gruppen, die das Haus für ihre Seminare und 
Treffen nutzen, wird über das Haus und seine Geschichte berichtet. 
 
Das 2010 begonnen Projekt der Gemeinde zur inhaltlichen und konzep-
tionellen Ausrichtung des Niemöller Hauses wurde zum Abschluss ge-
bracht. In der Folge arbeiten wir weiterhin im Programmbeirat und in 
der Steuerungsgruppe mit der ev. Kirchengemeinde Dahlem zusam-
men um den Übergangsprozess zu begleiten. Es wird, wenn es umge-
setzt wird, erhebliche Auswirkungen auf die Vereinsarbeit haben. Das 
Projektergebnis hat in erheblichem Umfang Baumaßnahmen zur Folge. 
Die Kosten belaufen sich auf 1,2-1,4 Millionen Euro. Zum Ende des 
Jahres wurde der Bauantrag eingereicht. Sobald die Finanzierung gesi-
chert ist, wird die Bauplanung ab 2014 realisiert. 
<…….> 

Veranstaltungen und 
Aktivitäten in Koope-
ration mit den Mit-
gliedsgruppen 

Ausländer/ Flüchtlingsarbeit/ Menschenrechtsarbeit  
Amnesty international nutzte das Friedenszentrum für Grundlagense-
minare, Schulungen, Sitzungen und Gruppentreffen. 
Amnesty international veranstaltete erneut sein Sommerfest im Niemöl-
lerhaus.  
Vorbereitung und Durchführung des GULU-walks mit dem Verein Frie-
densfestival 
Der Fachverband soziale Dienste für junge Flüchtlinge hat im Niemöl-
lerhaus seinen Vereinssitz und führt seine Mitgliederversammlungen 
dort durch. 
Im letzten Jahr machten wir wieder Angeboten zum Globalen Lernen: 
Im Frühling wurden alters übergreifende Workshops zu Straßenkindern, 
zur Reise „meines T-Shirts“ und zur Seifenherstellung durchgeführt, Im 
Herbst begann eine Fortbildung für MultiplikatorInnen mit dem Anti–
Bias-Ansatz (Vorurteile bewusst machende Bildungsarbeit). Die Termi-
ne fanden an einem zentralen Orten statt. Für beide Seminare wurde 
Zuschüsse von Engagement Global gewährt. 
 
1. „Vom Süden lernen“  9.3./ 10.3. bei Joliba e.V.,  Görlitzerstraße - 
Die „Eine Welt“ beginnt vor der Haustür  
 
„Wir beschäftigten uns mit den Lebensstrategien von Straßenkindern 
vor dem Hintergrund, dass für viele der anwesenden Kinder Armut auch 
ein Thema ist, dass sie selber betrifft. Das Stichwort „Straßenkinder“ 
weckte gleichzeitig Mitleid und Neugier. Über persönliche Begegnung 
mit den Biographien mit Kindern und Jugendlichen einer Gruppe in Ja-
va, ermöglichten wir eine Auseinandersetzung mit Themen wie: eige-
nes Geld verdienen, Schulpflicht und Recht auf Bildung, Schutz von 
Kindern vor Ausbeutung.  
 
Bei der „Reise meines T-Shirts“ waren unsere eigenen Kleidungsstücke 
der Ausgangspunkt mit einer Geschichte über ein Lieblingskleiderstück. 
Dann recherchierten wir Geschichten, die hinter der Produktion von T 
Shirts stecken, von Produktionsstationen verstreut über die ganze Welt 
und Arbeitsbedingungen. Ein Quiz informierte über Zusammenhänge 
zwischen Wasserknappheit und Baumwollanbau. Im Badewannenquiz 
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erfuhren sie, wie viel verstecktes Wasser (virtuelles Wasser) in alltägli-
chen Produkten / Kleidungsstücken steckt. Im kreativen Teil entstanden 
aus alten T-Shirts farbenfrohe Kunstwerke mit bunten Spiralen. Im Sei-
fenworkshop.erfuhren die Teilnehmenden von alten Traditionen der der 
Herstellung hochwertiger Seifen und von Veränderungen durch die 
Entstehung "moderner" Körperpflegemittel – die Belastung der eigenen 
Gesundheit sowie der Umwelt durch Plastikflaschen, Silikone etc. 
 
2. Anti Bias Training 25./26.10.  
Ort: Nachbarschaftszentrum Cuvrystraße - Fortbildun g „Macht • 
Diskriminierung • Vorurteile?“ Anti-Bias-Training  
Was ist Anti-Bias? Das englische Wort „Bias“ bedeutet übersetzt „Vor-
eingenommenheit“ oder  „Einseitigkeit“. Die Anti-Bias-
Trainingsmethoden entstanden in den USA und Südafrika. Sie zielen 
auf eine intensive erfahrungsorientierte Auseinandersetzung mit Macht 
und Diskriminierung sowie das Erkennen von unterdrückenden und 
diskriminierenden Interaktionsformen. Der Ansatz geht davon aus, dass 
jede/r Vorurteile hat. Vorurteile und Diskriminierungen sind Teil gesell-
schaftlicher Ideologien, die wir erlernt und verinnerlicht haben. Mit 
machtkritischem Blick können Dominanzstrukturen aufgedeckt und hin-
terfragt werden, die eigene Position reflektiert und neue Verhaltenswei-
sen erlernt werden. 
 
Elemente des Anti-Bias-Trainings sind 
Einander begegnen - und ins Gespräch kommen: Wie erlebe ich Dis-
kriminierung? Welche Gefühle sind damit verbunden? Welche persönli-
chen Strategien habe ich im Umgang mit Diskriminierung entwickelt?  
Dabei betrachten wir sowohl die Position als Diskriminierte* als auch als 
Diskriminierende*. 
Wahrnehmung für Ausgrenzung schärfen - gerade weil vieles „normal“ 
und unumgänglich erscheint, ist es notwendig, den Blick für eigene Pri-
vilegien zu schärfen. Dabei analysieren wir Strukturen von Dominanz 
und Unterdrückung, das Zusammenspiel privater und gesellschaftlicher 
Ebenen. 
Mit Veränderung beginnen - bedeutet ausgrenzende Strukturen zu be-
nennen und mich/ uns gegen diskriminierende Verhaltensweisen zu 
wehren. Wo kann ich mich/ wo können wir uns einmischen und Verän-
derungen bewirken? Wie können wir Bündnisse initiieren? 
In dem Training, das im Januar 2014 fortgesetzt  wird stehen folgende 
Inhalte im Zentrum: 

- Diskriminierung sowohl privat als auch gesellschaftlich kritisch 
im Fokus zu haben  

- uns den eigenen Verstrickungen in Strukturen von Ausgrenzung 
stellen einen machtkritischen Blick auf politische Bildungsarbeit 
zu werfen  

- uns zu eigener Diskriminierungserfahrung – zwischenmensch-
lich und strukturell – auszutauschen und einander zu empowern 
Handlungsstrategien und Zusammenarbeit zu verbessern und 
dabei voneinander zu lernen 

 
Workcamps/ Internationale Jugendarbeit/ Jugendbe-
gegnungen  
Der SCI nutzte das Niemöllerhaus für verschiedene Seminare und 
Schulungen im Rahmen des Begleitprogramms für internationale Ju-
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gendbegegnungen. 
In Kooperation mit dem SCI e.V. wurde im Sommer ein internationales 
workcamp durchgeführt. Thematisch griff das Camp erneut  den Kom-
plex Foodsharing, Transition, einfaches Leben, Nachhaltigkeit, auf. Die 
Anleitung und Durchführung der praktischen Arbeit wurde ausschließ-
lich von Georg Goosmann bewerkstelligt. 
Freiwilligendienste 
Im Jahr 2013 waren insgesamt 4 Freiwillige in Auslandsdiensten einge-
setzt (Italien und USA) 
Der Internationale Christliche Jugendaustauschdienst nutzte das Haus 
für Seminare mit internationalen Freiwilligen die in Deutschland einen 
freiwilligen Dienst absolviert haben. 
Aktion Sühnezeichen/Friedensdienste e.V. nutzte das MNH für Freiwil-
lige, die vorübergehend eine Unterkunft wegen Visa-Angelegenheiten 
benötigten und für ein Seminar mit den Freiwilligen die nach Israel aus-
reisen. 
 
Kirchliche Friedensarbeit/ Friedensarbeit in der Nachbarschaft 
Die Falken (assoz. Mitglied mit Büro im Haus) die Jusos und die örtliche 
SPD trafen sich weiterhin regelmäßig im Haus, um ihre Arbeit vor Ort 
zu planen, zu koordinieren und zu diskutieren. Ein Schwerpunkt der 
Arbeit der Falken und der angeschlossenen Gruppen ist es, Gedenk-
stättenfahrten durchzuführen. Die Falken haben in diesem Jahr eine 
Gruppe mit 14 arabischen, palästinensischen, israelischen Jugendli-
chen aus Israel für 10 Tage bei uns empfangen und betreut. 
Die Kirchengemeinde Dahlem nutzte das Friedenszentrum/Martin-
Niemöller-Haus  

- für Projekttage mit Schulgruppen, (Beethovengymnasium, Goe-
thegymnasium, Arndtgymnasium) 

- für Informationsveranstaltungen mit Theologen aus Schweden 
und der Schweiz, Zusammen mit Aktion Sühnezeichen Frie-
densdienste beteiligten wir uns auf dem Markt der Möglichkeiten 
auf dem Kirchentag in Hamburg 

- für drei öffentliche Veranstaltungen zum Thema „Verfolgte 
Christen“  Veranstaltung anlässlich des Jubiläumsgründung des 
Pfarrernotbundes im Sept. 1933,  

- für die Ausbildungsseminare von zukünftigen „Guides“,  
- für die Treffen mit den ehrenamtlichen Frauen die im Büro „Er-

innerungsort“ tätig sind. Die ev. Kirchengemeinde Dahlem orga-
nisiert im Wesentlichen alle Aktivitäten im Zusammenhang mit 
dem Erinnerungsort. 

 
Im Herbst schloss sich das Friedenszentrum Martin Niemöllerhaus der 
bundesweiten Kampagne gegen Rüstungsexporte „Aktion Aufschrei“  
an. Eine öffentliche Veranstaltung zum Thema „Auslandseinsätze der 
Bundeswehr“ konnte mit Clemens Ronnefeld durchgeführt werden. 
 
Eine – Welt – Arbeit  
Die Arbeit des  Eine-Welt-Ladens-Berlin wurde weiterhin im Niemöller-
haus koordiniert. Neben der Büroarbeit findet einmal im Monat ein Ko-
ordinierungstreffen des Ladens bei uns statt. 
Society for International Development (SID) nutzten das Friedenszent-
rum für ihre Treffen und für Seminare. Sie führte auch wieder die Ring-
vorlesungen sowie den „Afrikastammtisch“ durch.  
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Weitere Veransta ltun-
gen/ Aktivitäten mit 
anderen Initiativen  

Eine Menschenrechtsgruppe aus Taiwan hat eine einwöchige tagung 
bei uns durchgeführt. 
NABU traf sich regelmäßig einmal im Monat im MNH 
Weitere Gruppen nutzten das Friedenszentrum für Seminare und Tref-
fen:  
Treffen der Regionalgruppe Berlin des Versöhnungsbundes 
Friedensinitiative Zehlendorf 
einige kleinere Gruppen und Initiativen, darunter ein Theologenseminar, 
ein Netzwerk für Nachhaltigkeit, eine Eltern-Kind-Initiative, ein Aktions-
bündnis „Freiheit statt Angst“, das Antisemitismuszentrum, einige 
Schulklassen sowie eine internationale Lehrergruppe. 
Filmvorführungen zum Thema „Grenzen des Wachstums“ und zum 
Thema „Begegnung mit Muslime“ 
Veganes Frühstücksbrunch monatlich 
peacebrunch (zweimal) 
Tanz in den Mai 
Sommerfeste (Heinrich-Böll-Stiftung, Jusos, SPD, amnesty internatio-
nal) 
Reformationstag mit 30 Schülerinnen 
offenes Cafe (dreimal) 
Vortrag und Diskussion zum Thema „Gefallen für...? 
Internationale Jugendkonferenz des Internationalen Versöhnungsbun-
des 
„Fest der Wohngemeinschaft“ mit zahlreichen ehemaligen Mitbewohne-
rinnen  

 
Angelika Lanig Michael Heimbach   Klaudia Schümann  Ellen Wagner 
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